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Deutſcher Reichstag. 


68. Sitzung vom 16. März, 1 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des 
6 Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
2 — ee ges zwiſchen dem Reich und dem Freiſtaat Co⸗ 

umbien. 

Abg. Oechelhäuſer (natl.) befürwortet Ueberweiſung der Vor⸗ 
lage an eine Komwiſſton, in der namentlich die Verkreter der 
Hanſaſtädte zu hören ſeien. Redner iſt erfreut über dieſen weite⸗ 
ren Schritt auf dem Gebiete der Handelsverträge. 

Abg. v. Bar (fr.) billigt zwar den Vertrag, meint aber, daß 
in einen Meiſtbegünſtigungsvertrag, wie den vorliegenden, Beſtim⸗ 
mungen über die Ausweiſungen von Perſonen nicht gehörten. Das 
ſei Sache beſonderer Vereinbarung. 

Abg. Brömel (dir.) iſt ebenfalls für Kommiſſionsberathung. 
Bei den eigenartigen Verhältniſſen überſeeiſcher Länder ſei es un⸗ 
bedenklich, auch Beſtimmungen über die Auswelſung in den Ver⸗ 
trag aufzunehmen. ul 

Abg. v. Staudy (konſ) erklärt die Zuſtimmung feiner Partei 
zu dem Vertrag; einer etwaigen Zuſtimmung zu dem Handels⸗ 
ann mit Rußland ſolle aber damit durchaus nicht präjudizirt 
werden. 

Staatsſekretär Freiherr v. Marſchall führt aus, daß es ſich 
nicht um einen Tarlf⸗, ſondern um einen Meiſtbegünſtigungsver⸗ 
trag handele, wie einen ſolchen neulich erſt der Abg. Graf Kanitz 

ewünſcht habe. Im vorliegenden Falle handle es ſich um das 
Ergebnig langjähriger Verhandlungen. 0 

Nachdem noch Abg. Dr. v. Marauardſen (nat. ⸗lib.) ſich für 
den Vertrag erklärt und nach einigen perſönlichen Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen den Abgg. Oechelhäuſer und Brömel 
einerſeits und dem Abg. v. Stau dy andererſeits wird die Vor⸗ 
lage einer Kommiſſton von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung der Novelle zum Unter⸗ 
ſtützungswobhnſitz⸗ und Strafgeſetz. 

n der Generaldebatte erhält zunächſt das Wort 
bg. Hahn (konſ.): Derſelbe verzichtet auf eine grundſätzliche 
Erörterung über die zweckmäßigſte Form der Armengeſetzgebung, 
insbeſondere auf eine Erörterung der Frage, ob z. B. das noch in 
Bayern geltende Heimathsſyſtem den Vorzug vor dem Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz verdiene, denn er müſſe mit den Motiven der 
egierungsvorlage anerkennen, daß die Meinungsverſchtedenheiten 
noch nicht genügend geklärt ſeien und daß beſonders die Wirkungen 
der ſozialpolitiſchen Geſetze, ſpeziell der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung auf die Armenpflege, ſich noch nicht überſehen ließen. 
Wenn demgemäß die Vorlage ſich lediglich darauf beſchränke, einige 
in der Praxis hervorgetretene Uebelſtände zu beſeitigen, ſo ſtimme 
er dem bei, namentlich dem Vorſchlage, die Altersgrenze für den 
Erwerb und Berluft des Unterſtützungswohnſitzes vom 24. auf das 
18. Lebensjahr herabzuſetzen, obgleich ſich vielleicht ſchon das 16. 
Jahr empfohlen haben würde, weil erfahrungsgemäß mit dieſem 
Alter die arbeitende Bevölkerung ihre wirthſchaftliche Selbſtändig⸗ 
keit faſt durchweg erreicht habe. Mit dem Vorſchlage der Vorlage, 
den 3 29, wonach der Armenverband des Dienſtortes erkrankten 
Dienſtboten während 13 Wochen (bisher 6 Wochen) Kur und Ver⸗ 
pflegung zu gewähren hat, auch auf die land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiter auszudehnen, weil für dieſe die Krankenver⸗ 
ſicherungspflicht nicht allgemein beſteht, ſei er einverſtanden, nur 
wünſcht er eine gleiche Beſtimmung bezüglich aller Lohnar beiter. 
Er behält ſich in dieſer Beziehung Anträge für die Kommiſſion 
vor, an welche er die Vorlage zu verweiſen bittet. Dem platten 
Lande, welchem durch die A de en die Sachſengängerei, über⸗ 
baupt durch die 5 der Bevölkerung großer Schaden er⸗ 
wachſe, werde durch die Vorlage nur ein geringes Aequivalent zu 
Theil, und doch ſei ein gerechter Ausgleich zwiſchen Stadt und 
Land gerade beute mehr als je geboten. 

Abg. Stolle (Soz] führt aus, daß die Vorlage, welche die 
Laſten nur auf andere Schultern vertheile, lediglich den preußiſchen 
Oſten entlaſten, die deutſchen Induſtriebezirke, insbeſondere auch die 
ſächſiſchen aber belaſten werde. Grundſätzlich ſei er einer Herab⸗ 
ſetzung der Altersgrenze vom 24. auf das 18. Jahr nicht abgeneigt; 
aber die Hauptſache bleibe eine Zentraliſation der Armenpflege. 
Redner ſchildert das Abſchieben der vielen von den örtlichen Armen⸗ 
verbänden losgelöſten Landarmen und legt dar, wie heute die 
ſchwierige Beltimmbarfeit des Unterſtützungswohnſitzes das Streben 
nach Abwälzung der Armenlaſt fördere. 

Abg. Gamp (Rp) ſympathiſirt mit der vom Vorredner ange⸗ 
regten Zentraliſation der Armenpflege und meint, daß eigentlich der 
Staat zur Armenfürſorge berufen und verpflichtet je. Mit den 
Motiven der Regierungsvoxlage ſtimme er darin überein, daß die 
Zeit für eine grundſätzliche Umgeſtaltung des Armenxechts noch 
nicht gekommen jet; dazu müßten wir noch größere Erfahrungen 
mit den ſozialpolitiſchen Geſetzen machen. 

Abg. v. Schalſcha wendet ſich gegen eine frühere Auslaſſung 

des Abg. Bebel, wonach die ländlichen Arbeiter des preußiſchen 
Oſtens weit ſchlechter geſtellt feien, als die Induſtriearbeiter. Der 
Jandarbeiter in ſeiner ſchleſiſchen Heimath erhalte Brotgetreide, 
mäſte Schweine und babe genügendes Kartoffelland, ſo daß er 
täglich auf dieſe Weiſe 1,75 Mark verdiene, ohne die Hand gerührt 
u haben. (Heiterkeit) Nur der hohe Geldlohn ziehe die Leute 
n die Stadt, von wo ſie häufig ſiech und krank aufs Land zurück⸗ 
kehrten. Es ſei höchſte Zeit, das platte Land zu entlaſten; in ge⸗ 
wiſſem Sinne werde dies die Vorlage auch erreichen. Das Beſte 
wäre es freilich, ee beſondere Armenverbände für Stadt und 
Land gebildet würden. 

Abg. Oſann (natl.) hält die Altersgrenze von 18 Jahren für 

u weit berabgeſetzt. Beim ländlichen Arbeiter. könne in dieſem 
Alter von Selbſtändigteit keine Rede ſein. Die Vorlage werde 
jedenfalls die jetzigen zahlreichen und langwierigen Streitigkeiten 
über die Landarmen einſchränken. Redner beantragt Verweiſung 
der Vorlage an eine Kommiſſion. 

Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt. 

Nachdem noch Abg. Stolle den Ausführungen des Abgeord⸗ 
neten v. Schalſcha über die ländlichen Arbeiter entgegengetreten, 
wird die Weiterberathung auf morgen 1 Uhr gvertat. Außer⸗ 
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Freitag, 17. März. 


> ſteht noch die Militärpenſionsgeſetznovelle auf der Tages⸗ 
ordnung. 
Schluß nach 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


geordnetenhaus. 
53. Sitzung vom 16. März, 11 Uhr. 

An Stelle des Abg. Eberhard wird Abg. Bode zum 
Schriftführer . 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die 
Erweiterung der Stadtgemeinde und des Stadt⸗ 
kreiſes Kiel. 

1 Dr. Seelig (dfr.): Die Angelegenheit ſchwebt ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren, und erſt jet kam ein Ausgleich zu 
Stande. Die Intereſſen der Gemeinde Wik gravitiren nach Kiel, 
und eine Vereinigung mit Kiel iſt darum durchaus am Platze. 

Die Vorlage wird darauf in erſter und zweiter Leſung un⸗ 


Jahrgang. 


Die „Pofener Zeitung“ erſcheint wechentäglich drei Mal, 
anden auf bie Sonn⸗ und Zeſtiage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn: und Festtagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 
03, für die Stadt — 5,45 M. für 
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Es folgt dte dritte Berathung des Wahlgeſetzes. 

n der Generaldiskuſſion bemerkt 

bg. v. Eynern (nat.⸗lib.) im Namen der Geſammtzahl ſeiner 
politiſchen Freunde, daß nach Annahme der anrechenbaren Steuer⸗ 
maximalgrenze von 2000 Mark und der Drittelung in den ein⸗ 
a Urwahlbezirken die nationalliberale Partei gegen das Geſetz 
timmen müſſe. n dieſer willkürlichen Anordnung liegt ein 
Durchbrechen des Dreiklaſſenwahlſyſtems. Die Annahme dieſer 
Beſtimmungen wird in den weſtlichen Provinzen zur Folge haben 
einen Einfluß der Zentrumspartei auf das chulweſen und 
in den Selbſtverwaltungskörpern, wie im Provinzial⸗Landtag, 
der ihr nicht gebührt. Das Dreiklaſſenwahlſyſtem iſt dadurch 
zur Karrikatur gemacht, es iſt damit ein Parteigeſetz geſchaffen 
u an allgemeines Landesgeſetz. (Beitall bei den National» 

eralen. 

Abg. v. Heydebrandt (konſ): Ich beſchränke mich darauf, 
zu erklären, daß wir für die Beſchlüſſe zweiter Leſung ſtimmen 
und alle Abänderungsanträge ablehnen werden. 

Abg. Rickert (dfr.): Der Vorredner hat ſich mit einer ein⸗ 
fachen lärung u aber feine Gründe angeführt. 
rechts: In zweiter Leſung.) Es handelt ſich aber hier um die 
Geltendmachung kraſſer Parteiintereſſen Sie brauchen ja keine 
Gründe, denn Sie haben die nöthige Ziffer, uns niederzuſtimmen 
Abg. v. Eynern hat Recht, daß dieſes Wahlgeſetz eine Karrikatur 
iſt. Ob der Entwurf Geſetz werden wird, wiſſen wir no 
denn noch hat das Hexenhaus darüber zu entſcheiden. Es iſt aber 
eine eigenthümliche Situation, daß wir angewieſen find, unſere 
letzte Hoffnung auf das Herrenhaus zu ſetzen. Dieſen Entwurf 
hat Niemand treffender charakteriſirt, als der frühere Miniſter des 
Innern, Herrfurth. Er meinte, daß der ganze Inhalt des Kom⸗ 
promiſſes darin beſtehe, daß anſtatt der Drittelung eine willkürliche 
Eintheilung vorgenommen worden ſei und daß nicht gezahlte 
Steuern angerechnet und gezahlte nicht angerechnet werden. Wie 
dieſes Geſetz wirken wird, weiß heute noch Niemand. Denn ſo 
klug es auch die Herren vom Zentrum 8 haben, daß ſie 
ihren Profit in der erſten Zeit davon haben werden, die Wirkung 
für das ganze Land wiſſen wir noch nicht. Es iſt in dieſem 
Geſetze kein Syſtem, keine Logik, kein l Kein Staat in 
Deutſchland hat ein ſo abſurdes Geſetz. Mit Recht iſt vom Abg. 
Herrfurth geſagt worden, daſſelbe werde das Grab des Dreiklaſſen⸗ 
wahlſyſtems werden, und inſofern haben wir nichts dagegen. Nur 
eine Frage möchte ich an den Miniſter des Innern ſtellen: wie 
kommt es, daß, während man hier das Prinzip der Steuerleiſtung 
als maßgebend für das Wahlrecht proklamirt, man ſich nicht ein⸗ 
mal verpflichtet gefühlt hat, was man doch 1869 that, eine andere 
Eintheilung der Wahlkreiſe vorzuſchlagen. Es iſt doch eine Ab⸗ 
ſurdität, daß man bei Anerkennung dieſes Prinzips die Zahl der 
Wahlkreiſe in Berlin, welches mehr an Einkommenſteuer zahlt, als 
die Provinzen Ostpreußen, Weſtpreußen, Pommern und Poſen, 
unberührt läßt. Wir tröſten uns mit a 
ſelbſt über mächtigere Regierungen, als die jetzige iſt, der Verlauf 
der Geſchichte zur Tagesordnung übergegangen iſt. Das Geſetz 
wird an ſeinem inneren Widerſpruch ſcheitern. Denn ſtellt man 
das Prinzip der Steuerleiſtung auf, iſt es da nicht eine Ungerechtig⸗ 
keit, von den indirekten Steuern keine Notiz nehmen? Oder glauben 
Sie, daß die beſitzenden Klaſſen allein das Privilegium haben, an 
er Geſetzgebung theilzunehmen? Was uns dabei am meiſten 
betrübt, iſt, daß die geheime Abſtimmung mit jo koloſſaler Mehr⸗ 
heit abgelehnt worden iſt Abg. Graf hat es ſo dargeſtellt, als 
ob wir in dieſer ge abgefallen wären. Die Anſchauung, 
daß das geheime Stimmrecht nothwendig jet, war früher in 
der nationalllberalen Partei allgemein verbreitet. 1883 ſagte Abg. 
Hobrecht ausdrücklich, daß er keinen prinzipiellen Widerſpruch gegen 
die Einführung der en Wahl erheben könne, daß er im 
Gegentheil ausdrücklich erkläre, daß ſeine politiſchen Freunde ſolchen 
Widerſpruch nicht erheben wollen. Viele unter dieſen, namentlich 
aus den Fabrikgegenden, hätten den dringenden Wunſch, daß die 
geheime Wahl ſobald als . eingeführt werde In der Ordre 
über die rheintich-weitfältiche Kirchenordnung motivirte Friedrich 
Wilhelm III. die Einführung der geheimen Abſtimmung damit, daß 
ſie die Influenzirung auf die Wähler verhindere. Das that dieſer 
abſolute Monarch, weil die Freiheit der Meinung ihm eine Ge⸗ 
wiſſensfrage war. Wir haben keinen Antrag auf namentliche Ab⸗ 
ſtimmung über die Geheime Wahl geſtellt, weil uns zu unſerem 
Bedauern die Unterſtützung der Zentrumspartei fehlte, und doch 
wäre dieſe Partei verpflichtet, hier zu zeigen, ob ſie Intereſſe an 
der geheimen Wahl habe. Es iſt auch charaktexiſtiſch, daß ein 
konſervativer Abgeordneter, der Miniſter Herrfurth, die Erklärung 
abgegeben hat, das gleiche, geheime, direkte Wahlrecht bedeute 
keine Gefahr, und wenn auch nicht für jede Fraktion, Preußen 
ſei doch ſtark genug, es zu ertragen. Eine ſchneidigere Kritik des 
Geſetzes, als die des früheren Miniſters des Innern, kann man ſich 
ar nicht denken. Es handelt ſich hier nicht um Volks-, ſondern um 

raktionspolitit. Sie fürchten für den Beſtand Ihrer Fraktionen, 
wenn Sie das Reichstagswahlgeſetz einführen. Es iſt doch merk⸗ 
würdig, wenn die Volksvertretung in dem führenden Einzelftaat 
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gegen die Grundlagen der Volks⸗ 
vertretung des deutſchen Reichs einnimmt. Das deutſche Reich 
kann es auf die Dauer nicht ertragen, wenn der größte Staat 
Deutſchlands ſich in ſeiner inneren Politik mit der Reichspolitik in 
Widerſpruch ſetzt. Meine een e iſt, daß die Grundlagen 
der Volksvertretung des deutſchen Reichs feſter ſtehen als diejenigen 
Preußens. Es wird ein Kampf entſtehen, und ich habe die feſte 
Ueberzeugung, das deutſche Reich wird den Sieg über das partiku⸗ 
lariſcſcde Preußen davontragen. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Bachem (Ztr.): Wir werden an den Beſchlüſſen 
weiter Leſung feſthalten und alle entgegenſtehenden Anträge ab⸗ 
4 52 Auch taktiſch werden wir uns ſo verhalten, wie in der 
zweiten Leſung. Wir find der Anſicht, daß wir unſere Gründe für 
und gegen ausführlich dargelegt haben, ſodaß jeder, der unſern 
Standpunkt verſtehen will, ihn auch verſtehen kann. Die Dritte⸗ 
lung in den Wahlkreiſen findet bereits in dem weitaus größten 
Theile des Landes ſtatt, nur in den mittleren und größeren Städ⸗ 
ten war das nicht der Fall. Wenn wir heute dieſen Grundſatz auch 
auf die großen Städte ausdehnen, ſo iſt das nur eine Konſequ 
unſerer früheren Stellung. Abg. v. Eynern hat dieſes Geſetz 
Parteigeſetz genannt. eder in der Kommiſſtion noch hier im 
Hauſe habe ich irgend einen parteipolitiſchen Grund angeführt. 
(Große Heiterkeit links.) Die Herren von der Rechten geben mir 
darin Recht. Auf deren Urtheil gebe ich mehr als auf das der 
Herren Nationalliberalen. Wenn der Fortſchritt in ſcharfer Weiſe 
gegen das Geſetz vorgeht, das doch einen Fortſchritt bedeutet, 
(Rufe: Ai!) jo iſt das merkwürdig. Abg Rickert meint, das Geſe 
jet unlogiſch. Es hat ja auch Niemand behauptet, daß es logil 
ſein ſolle. (Heiterkeit links.) Abg. Rickert kritiſirt immer nur ii 
zu zeigen, wie es beſſer gemacht werden kann. (Sehr rich g! 
rechts.) Wenn Abg. Rickert ſich darüber beſchwert, daß meine 
Partei feinen Antrag auf namentliche Abſtimmung über die ge: 
heime Wahl nicht unterſchrieben hat, ſo hat das wohl ſeinen Grund 
darin, daß ihm in ſeiner Vereinſamung ganz unheimlich wird. In 
dieſer unheimlichen Situation werden wir Sie ſolange laſſen, 
Sie eine Politik treiben werden, die nicht den reellen Fortſchritt 
verhindert. Wenn Sie eine andere Politik treiben, werden wir 
uns mit Ihnen verſtändigen. (Sehr richtig! rechts.) Je länger ich 
errn Rickert höre, deſto zweifelhafter wird mix allerdings, ob er 
zu einer ſolchen Politik noch fähig iſt. (Sehr richtig! rechts.) Für 
den Antrag auf Einführung der geheimen Wahl werden wir ſt 
men, woher er immer kommt. Wir haben aber keine Veranlaſſung. 
darüber große Reden zu halten. auch keine Zeit zu na nentlichen 
bſtimmungen, die wir zu nützlicheren Dingen verwenden können. 
Da die ſtärkſte Partei im Hauſe ehrlich an dem geſchloſſenen Kom⸗ 
promiß feſthält, haben wir keinen Grund, nachträglich dieſen Stand⸗ 
punkt zu verlaſſen. (Beifall rechts.) 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (fl): Ich kann mich der Ueberzeugung 
nicht verſchließen, daß die UVA zweiter Leſung dem Einzug 
des Allgemeinen gleichen geheimen Wahlrechts die Thür öffnen 
und in das Landtagswahlrecht Breſche legen. Die Beſchränkung 
au M. und der fingtrie Steuerſatz von 3 M. leitet geradezu 
darauf hin, in der Folge oben noch weiter abzubrechen und unten 
zuzulegen. Das Ventil, das man in der Drittelung der Urwahl⸗ 
bezirke geſchaffen hat, um die augenblicklich entſtehenden Ungleich⸗ 
heiten zu beſeitigen, wird auf die Dauer nichts nützen. Die Be⸗ 
ſchlüſſe zweiter Leſung werden auch die kommunalen Verhältniſſe 
— — und darum wäre es am Platze, daß wir das Kommunal⸗ 
wahlrecht aus dem Spiele ließen und nur ein Wahlrecht für den 
Staat ſchaffen. Wollen Sie wirklich das ere 
erhalten, jo ſtimmen Sie für unſere Anträge aus der zweiten Leſung, 
die wir heute wieder eingebracht haben. 

Miniſterpräſident Graf enburg: Sowohl in der Kom⸗ 
miſſion als auch in der zweiten Leſung habe ich ausdrücklich ge⸗ 
tagt, daß es ſich um eine Reparatur des Wahlgeſetzes handelt, daß 
wir das Gebäude umgeſtalten und befeſtigen wollen. Ich habe 
die Reglerungsvorlage immer befürwortet und halte auch ſetzt noch 
für wünſchenswerth, daß die Beſtimmung über die Grenze von 
M. nicht feſtgehalten wird. Dagegen bitte ich Sie, bei der 
Einſetzung von 3 M. für ſteuerfreie Wähler mit Bezug auf die 
hiſtorſſche Entwickelung der Verhältniſſe ſtehen zu bleiben. 
fragt Abg. Rickert, warum wir nicht zugleich eine Abänderung der 
Wahlbezirke vorgenommen haben. Der Gang unſerer 1 
hat ſich dahin geſtaltet, daß wir dieſe beiden Frugen Wahlrecht un 
Wahlbezirk geſondert betrachten. Wir haben im vorigen Jahre 
eine eingehende Debatte über dieſe Frage gehabt, und dabei find 
die Gründe ausführlich entwickelt worden, welche es nicht ange⸗ 
zeigt erſcheinen laſſen, jetzt an eine Aenderung der Wahlbezirke 
beranzugeben. Wenn Herr Rickert neben anderen Autoritäten immer 
wieder meinen Amtsvorgänger ins Feld geführt hat, ſo bitte ich 
ihn auch in Betreff der Aenderung der Wahlbezirke deſſen Meinung 
gelten zu laſſen. Mein Amtsvorgänger hat im vorigen Jahre 
überzeugend dargethan, warum die Aiden debe angezeigt er⸗ 
ſcheine. Unter den angeführten Autoritäten befindet ſich auch König 
Fliedrich Wilhelm III. Ich bin nicht gewohnt und nicht genelgt, 
dergleichen Ausſprüche von allerhöchſter Sele zu kritiſtren. Aber 
auf zweierlei möchte ich Sie aufmerkſam machen: daß jene Aeuße⸗ 
rung vor zwei Menſchenaltern gemacht iſt, und daß ſie 1 hat 
auf Wahlen, die mit dem gleichen, 71 direkten Wahlrecht 
nichts zu ſchaffen haben, und daß die Erfahrungen über dieſes 
Wahlrecht damals noch nicht beſtanden haben. Die Regierung 
und die große Mehrheit des Hauſes iſt der Meinung, daß es ein 
Irrtgum fit, in dem gie Wahlrecht einen Schutz des Stimm⸗ 
rechts zu erblicken. Wie man auch darüber denken möge, ich lann 
mir in keinem Fall unterſchieben laſſen, daß wir das geheime 
Wahlrecht nicht wollen, weil wir kein freies Wahlrecht haben 
wollen. Wir ſind der Meinung, daß ſich im Laufe der Zeit be 
der öffentlichen Stimmabgabe der Schutz des Stimmrechts beſſer 
entwickeln wird als unter dem geheimen Wahlrecht. (Widerſpruch 
links.) Die Logik unſeres een 5 Vorgehens liehe klar und 
deutlich vor aller Augen: es iſt das Feſthalten an dem beftehenden 
Wahlſyſtem mit dem Beſtreben, gewiſſe Auswüchſe, die ſich 1 — 
haben, abzustellen. Herr v. Zedlitz bat die Br der Kom⸗ 
miſſion als verderblich für die Gemeinden hingeſtellt. Aber die 
Abtheilungsbildung nach Urwahlbezirken kommt in der Gemeinde 
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wollen. 

Abg. v. Czarlinski 
Steuerreform iſt ausdrückli 
Wahlgeſetz keine Steuerreform. 


Pole): Bei der Debatte über die 
gejagt worden: Ohne genügendes 


ür uns iſt der per elfe Ent: 
wurf nicht genügend. Wir werden für die Anträge der freiſinnigen 
Partei und gegen die Beſchlüſſe zweiter Leſung ſtimmen. 

Abg. Dr. Graf (Elberfeld, nl.): Abg. Bachem hat allerdings 
keinen parteipolttiichen Grund angegeben, aber ſeine Freunde 
find nicht jo vorſichtig geweſen. Abg. Rintelen hat ausdrücklich 
betont, daß die 9 der Drittelung auf die großen Städte 
auf die rheiniſchen Städte gemünzt iſt. (Hört, hört! links.) Was 
das Kompromiß anbetrifft, jo haben wir uns in der Kommiſſion 
unſere Abſtimmung feierlich vorbehalten. Das Zentrum hat ja für 
die . Anträge trotz des Kompromiſſes geſtimmt. 

Abg. Rickert Oleg Sollte dem Miniſterpräſidenten nicht 
bekannt ſein, welcher Druck bei der öffentlichen Wahl auf die 
Wähler Fr ei wird? Iſt ihm nicht bekannt, daß viele Beam: 
ten bei der öffentlichen Wahl konſervativ, bei der geheimen Reichs⸗ 
tagswahl freiſinnig oder gar ſozialdemokratiſch ſtimmen? Der 
ir Bachem bat zu feiner hochfahrenden Art gar keinen Grund, 
er fühlt, daß er ſich bei jeiner Haltung in Widerſpruch mit ſeiner 
Vergangenheit ſetzt. Wir werden uns das für die Zukunft mer⸗ 
ken. Sie machen jetzt ein Kompromiß, das keinen Fortſchritt, ſon⸗ 
dern einen Sprung ins Dunkle bedeutet. ch räume dem Abg. 
Bachem das Privilegium ein, ſtatt ſachlich zu erwidern, perſön⸗ 
1 werden. Ich bekenne, daß er mir darin über iſt. (Beifall 


bg. v. Eynern (nl.) erklärt, gegen Einführung der geheimen 
Wahl ſtimmen zu wollen, jedoch nur aus dieſem Grunde: Wenn 
wir mit dem Zentrum und den Freiſinnigen für die geheime Wahl 
19 1 iſt der freiſinnige Antrag angenommen. Die Folge wäre, 
aß die Konſervativen gegen das Geſetz ſtimmen würden. Wir 
—ꝗ— nicht die Verantwortung für den Fall des Geſetzes über⸗ 

nehmen. 
Damit ſchließt die allgemeine Erörterung. 

8 1 wird unter Ablehnung eines Antrags des Freiherrn von 

Zedlitz (rt), welcher an Stelle der Zwölftelung einen be 
immten Prozentſatz von Urwählern, nämlich 45 
rozent in der erſten, 33 Proz. in der zweiten und 22 Proz. in 

der dritten Abtheilung feſtſetzen will, in der Faſſung der Be⸗ 
ſchlüſſe zweiter Leſung angenommen. 

§ 2 beantragen die Freiſinnigen zu ſtreichen und durch die Be⸗ 
ſtimmung zu erſetzen, daß die erſte Wählerabtheilung mindeſtens 
ein Zwanzigſtel, die zweite mindeſtens drei Zwanzig⸗ 
ſtel aller Wahlberechtigten enthalten muß. 

Der Antrag wird abgelehnt und 8 2 in der Faſſung zweiter 
Leſung angenommen, ebenſo 8 3. 

8 4, welcher die Drittelung in jedem einzelnen 
Urwahlbezirk vorſchreibt, beantragt SR Frhr. v. Zedlitz 
(frk.) zu ſtreichen. $ 4 wird entgegen dieſem Antrag ange: 
nommen; ebenſo bleibt $ 5 unverändert. 

Die Freiſinnigen beantragen einen 8 Ha einzufügen, welcher 
das geheime Wahlrecht bei den Landtagswahlen feſtſetzt. 

Abg. Pariſius (dfr.): her v. Tiedemann hat die Beobachtung 

emacht, daß mehrere Polizeibeamte für den ſozialdemokratiſchen 
andidaten geſtimmt haben, und gemeint, derartige Dinge könnten 
nur bei der geheimen Wahl ſtattfinden. Ich habe mich nur darüber 
ewundert, daß er dieſe Beobachtung nicht früber gemacht hat. 
Für uns iſt das etwas ganz Altes. Intereſſant iſt, daß nach ſtati⸗ 
ſchen Ermittelungen bei den eg rege in Breußen 
die geſammten Kartellparteien ein Drittel der Wähler auf ſich ver- 
einigt haben, während ſie in dieſem Haufe die große Mehrheit 
haben. Ich beantrage namentliche Abſtimmung über unſern Antrag, 


um Klarheit über die Stellung des Zentrums zu bekommen. 


10 Eulen bur 
2 ast erttä 
a 


* 
Be) et 


m Vizepräſident Frhr. v. Heereman ſtellt die Unterſtützungs⸗ 
age. 

Da ſich nur die polniſchen und freiſinnigen Abgeordneten von 
ihren Plätzen erheben, findet der Antrag auf namentliche Abſtim⸗ 
mung nicht die ausreichende e 

Der 1 Antrag wird hierauf gegen die Stim⸗ 
ar 17 ie er Polen und des Gros des Zentrums a b⸗ 
gelehnt. 

Bei 8 8 erklärt 

Abg. Rintelen (tr.) für ſich und den Abg. Fritzen, daß ſie 
entgegen ihrer Abſtimmung in zweiter Leſung nunmehr für das 
Geſetz ſtimmen würden, um es nicht zu gefährden. 

HOierauf wird der Reit des Geſetzes und ſodann das ganze gegen 
die Stimmen der Freikonſervativen, Nattonalliberalen, Freiſinnigen 
und der Polen angenommen. 

Abg. v. Eynern (ntl., zur Geſchäftsordnung) ſtellt feſt, daß eine 
große Minderheit geaen das Geſetz geſtimmt hat. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöyft. 

Rächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr (kleinere Vorlagen, Initiativ⸗ 
anträge, darunter der Antrag Lerche betr. Vermehrung 
der etatsmäßigen Richterſtellen, Petitionen). 

Schluß 1½ Uhr. 


Deutſchland. 

CI Berlin, 16. März. Wenn man wiſſen will, was 
das heute in dritter Leſung angenommene preußiſche Wahl⸗ 
geſetz bedeutet, ſo braucht man nur ein paar beliebige Reden 
aus der heutigen Debatte herauszugreifen. So ſagte der 
Abg. v. Eynern, daß das ein Parteigeſetz, kein Landes⸗ 
Race ſei. Ein kraſſes Wort, aber nur zu wahr. Ferner: der 

N: Rickert nennt das Geſetz „eine reine Karrikatur“, ein 
vollſtändig „abjurdes*, und er ſetzt feine Hoffnung auf — das 
Herrenhaus! Die unerhörte Kraßheit des Verhältniſſes, das 
durch die konſervativ⸗ klerikale Parteileidenſchaft geſchaffen 
worden, kann wirklich nicht beſſer illuſtrirt werden als durch 


das Vertrauen eines freiſinnigen Abgeordneten auf das Herren⸗ 


haus. Eigentlich war die ganze Debatte eine ſolche Muſter⸗ 
karte von ausgeſuchten Ungewöhnlichkeiten. Ebenſo wie neu⸗ 
lich der ehemalige Miniſter Herrfurth die Erſetzung dieſes un⸗ 
lückſeligen Wahlgeſetzes durch das Reichswahlrecht kommen 

ah, ſtimmte heute der Abg. v. Zedlitz dem Abg. Rickert 

derſelben Erwartung bei. Der Unterſchied iſt nur, daß 


Rickert dieſen Ausblick tröſtlich findet, während Herr v. Zedlitz für 


befürchtet, „daß das Geſetz das Thor weit für eine 
ſchließliche Einführung des direkten Wahlrechts öffnet.“ Um 
nun aber die Liſte der Seltſamkeiten vollzumachen, ſteht Graf 
auf und empfiehlt zwar die Kommiſſions⸗ 
rt aber im ſelben Athem, er habe nie ge⸗ 

dieſe Beſchlüſſe eine Verbeſſerung ſeien, 
gab auch heute noch den Regierungs- Vor: 


ſchlägen bei weitem den Vorzug. 
dann eine Regierung. Wer iſt hier Koch, wer 
Kellner? Iſt das Staatsminiſterium dazu da, ſich die 
Schlinge der konſervativ⸗klerikalen Forderungen um den Hals 
legen zu laſſen? Wenn Graf Eulenburg, wie er ſagt, es für 
„empfehlenswerth“ hielte, den Maximal⸗Steuerſatz von 2000 
Mark, dieſen ſchwerſten Stein des Anſtoßes, zu beſeitigen, 
warum handelt er alsdann nicht danach? Warum läßt er 
dann zu, daß das abſcheulichſte aller Wahlgeſetze noch mit 
dieſem Zentnergewicht belaſtet wird? Herr Miquel aber, der 
der Vater dieſer unerhörten Reform genannt wird, kommt nicht 
einmal ins Abgeordnetenhaus, um Rede und Antwort zu ſtehen. 
So grotesk es wäre, ſo erſcheint es wirklich nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß das Herrenhaus durch dieſe ganze Geſetzgebungs⸗ 
mache einen Strich zieht und ſich ſo, vielleicht zum erſten 
Male, um das Vaterland verdient macht. — — Die Republik 
Columbien und Rußland liegen weit auseinander, aber unſere 
Agrarier genirt das nicht. Auch beim Handelsvertrage mit 
Columbien brüten ſie über dem ungelegten Ei des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages, und eine kleine Stunde lang mußten der Staats⸗ 
ſekretär v. Marſchall und die Abgg. Bröm el, von 
Marquardſen und Oechelhäuſer im Reichstage mit 
Herrn v. Staudy debattiren, der durchaus nichts vom Han⸗ 
delsvertrage mit Rußland wiſſen will. Die ſich anſchließende 
erſte Leſung der Unterſtützungswohnſitz⸗Novelle giebt einſt⸗ 
weilen keinen Anlaß zur Kritik. Die Debatte wird morgen 
fortgeſetzt. 

Berlin, 16. März. Man begreift nicht, weshalb 
die Militärkommiſſion (f. den beſonderen Bericht. — 
Red.) ihre Berathungen noch weiter ausdehnt. In der heutigen 
Generaldebatte der zweiten Leſung iſt bereits Alles ent⸗ 
ſchieden, endgiltig und ohne die mindeſte Ausſicht auf 
Aenderung des negativen Ergebniſſes. Die programmartige 
Erklärung des Reichskanzlers über die Anträge Lieber und 
Bennigſen macht alle ferneren Berathungen überflüſſig. Wenn 
aber die Parteien durch ihre Kommiſſionsmitglieder die Einzel⸗ 
heiten ihres Entgegenkommens noch möglichſt ſachgemäß und 
überzeugend nachweiſen und ſtützen wollen, ſo iſt das für die 
unvermeidlichen Neuwahlen wohl werthvoll, indeſſen iſt auch 
hier ein Zuviel der Motive und ihrer Begründung zwecklos. 
Es weiß ja doch ſchon Jeder, was die einzelnen Parteien 
wollen und nicht wollen. Vorausſichtlich wird die Kom⸗ 
miſſion denn auch in wenigen Sitzungen ihre vergeblich ge⸗ 
weſene Arbeit beendigen. Die Verhandlungen litten natur⸗ 
gemäß unter der wuchtigen Thatſache, daß ſie nur gleichſam 
akademiſche Konſtruktionen des möglichſt beſten Zuſtandes 
unſeres Heerweſens erbrachten. Will Graf Capivi ſich auf 


ein Abhandeln von feinen Forderungen abſolut nicht einlafjen, g 


ſo iſt es zwecklos, ihm immer noch beweiſen zu wollen, 
daß er ſich irrt. Vielmehr, es iſt das nicht zwecklos, ſon⸗ 
dern durchaus nothwendig für die öffentliche Diskuſſion, 
die alsbald in breiterem Umfange wieder wird einſetzen müſſen, 
aber es iſt zwecklos innerhalb des Rahmens der Kommiſſions⸗ 
verhandlungen. Hier redet eben Jeder ſeine eigene Sprache, 
ohne auf alle Andern hören zu wollen und der Wunſch nach 
„Verſtändigung“ bekommt, wofern er noch irgendwo gehegt 
wird, allmählich etwas Komiſches. Wo ſoll denn die Ver⸗ 
ſtändigung herkommen? Die Rede des Reichslanzlers ſchneidet 
ihr auch das letzte Faſerchen des ohnehin ſo dünn geweſenen 
Fadens völlig ab. Sieht man ſich die Ausführungen des 
leitenden Staatsmanns näher an, jo muß man wohl erſtaunen 
über die Hartnäckigkeit, die in einen ſchweren Konflikt hinein⸗ 
treibt, ohne daß die verbündeten Regierungen erwarten können, 
der neue Reichstag werde ein weſentlich anderes Bild als der 
jetzige darbieten. Nicht einmal die geſetzliche Einführung 
der zweijährigen Dienſtzeit ſoll zugeſtanden werden. Auch 
nicht einen Mann und ein Pferd wollen die Militärs von 
dem Geforderten nachlaſſen. Für dieſe ſelbſtverſtändliche Er⸗ 
wägung, daß die Vermehrung der Militärlaſten ein Unglück 
und ſtatt der erhofften Verſtärkung umgekehrt eine Schwächung 
der nationalen Kräfte dann wäre, wenn die korreſpondirenden 
Finanzlaſten unerträglich würden, für dieſe Abwägung von 
wirthſchaftlicher und militäriſcher Leiſtung hat Graf Caprivi 
offenbar ſehr wenig übrig. Jeder Redner, den der Reichs⸗ 
kanzler bisher zu hören bekommen hat, die Konſervativen 
nicht ausgenommen, hat ihm die ſchwerſten Bedenken wegen 
dieſer wirthſchaftlichen Seiten der Militärvorlage vorgetragen. 
Trotzdem erklärt der Kanzler, „die immer wiederholte Er⸗ 
mahnung an die Regierung, ſie möge die Koſten und Laſten be⸗ 
denken, ſei nahezu verletzend.“ Wenn man bedenkt, daß dieſe 
ſcharfe Zurückweiſung ſich gegen den Abg. v. Bennigſen richtet, dann 
hat man einen Vorſchmack davon, zu welcher Heftigkeit die 
beginnenden Kämpfe noch auflodern können. Herr v. Bennigſen 
zeigt dem Reichskanzler, daß wir in einer wirthſchaftlichen 
Depreſſion leben, und der Reichskanzler erwidert darauf nicht 
etwa mit dem Nachweiſe des Gegentheils, ſondern mit dem 
Ausdruck der Hoffnung, daß Handel und Wandel ſich beleben 
werden, wenn nur die Militärvorlage erſt durchgegangen wäre. 
Mit einem Wort: der Streit, deſſen Begleichung dem jetzigen 
Reichstage ein Ding der Unmöglichkeit geworden iſt, wird in 
wenigen Wochen ins Land hinausgetragen werden, und das 
größte aller Räthſel, die die geſpannte Lage aufgiebt, bleibt 
immer, wie der Reichskanzler und die verbündeten ee 
die Illuſion hegen können, daß ihnen das Volk eine Mehrheit 
die ganze, unveränderte Vorlage nach Berlin 
ſchicften wird. Das müßten ja zweihundert Konſervative 
und Freikonſervative ſein! enn die Nationalliberalen, 
die mit dem Bennigſenſchen Angebote von 45 000 Mann ſich 
ſoeben ein Nein geholt haben, werden ſicher nicht die Luſt 
verſpüren, plötzlich 70 000 und mehr Mann zu bewilligen. 
Faß die Beurtheilung der Sachlage hat man ſich an diejenige 

aſſung zu halten, die die „N. A. Z.“ von der Rede des 


Das nennt man Reichskanzlers giebt. Aus der Kommiſſion ſelber verlautet 


indeſſen noch von andern Wendungen des Kanzlers, und wer 
die Neigung hat, die Möglichkeit eines Kompromiſſes nicht 
ganz fahren zu laſſen, der mag ſich, wenn er will, daran er⸗ 
bauen, daß Graf Caprivi u. a. gejagt haben ſoll, die Bennigſen⸗ 
ſchen Angebote ſeien zwar militäriſch unzulänglich, dagegen 
ſei es eine andere Frage, wie man ſich vom politiſchen 
Standpunkt aus zu ihnen ſtellen werde. Dies würde heißen, 
daß die verbündeten Regierungen den Antrag Bennigſen allen⸗ 
falls annehmen könnten, mit dem Vorbehalt natürlich, in der 
nächſten Seſſion das jetzt Verweigerte nachzuholen. Aber die 
Dinge werden ganz gewiß nicht ſo verlaufen, und es iſt nur 
eine Redewendung, nichts Anderes, wenn Graf Caprivi mit 
jenen, in der hochoffiziöſen Wiedergabe fehlenden Worten Herrn 
von Bennigſen einige Freundlichkeiten ausſpricht. 

— Der Bundes ratßh ertheilte in feiner am Donnerſtag 
abgehaltenen Sitzung dem Entwurf eines Geſetzes wegen An⸗ 
wendung der für die Einfuhr nach Deutſchland vertragsmäßig be⸗ 
ſtehenden Zollbefreiungen und Zollermäßigungen gegenüber den 
nicht meiſtbegünſtigten Staaten die Zuſtimmung. 

— Auf die bekannte Troſt⸗Adreſſe Hamburger Firmen 
an Herrn v. Stephan hat der letztere eine diesmal in 
Proſa abgefaßte Antwort ergehen laſſen, in welcher er erklärt, 
die Zuſchrift der Hamburger Herren freue ihn, beſonders auch 
im Intereſſe der großen Armee der treuen 
und braven Poſt⸗ und Telegraphenbeamten 
des deutſchen Reichs, deren Intelligenz und Pflichteifer ſo 
weſentlich zu den Erfolgen beigetragen habe, welche die Herren 
ſo freundlich waren, rühmend hervorzuheben. Auch im Namen 
dieſer wackeren deutſchen Männer ſage er ſeinen herzlichſten 
Dank. — Das muß, meint dazu die „Volksztg.“, wahr ſein: 
Die Intelligenz und der Pflichteifer der Poſtbeamten verdienen 
alle Anerkennung. Sogar die mehr als 4000 Verbands⸗ 
Poſtaſſiſtenten verdienen, in dieſen Dank eingeſchloſſen 
zu werden. Um ſo bedauerlicher aber bleibt es, daß die Lage 
der mittleren Poſtbeamten und der Poſtunterbeamten eine ſo 
ungünſtige iſt, daß nach Herrn v. Stephans Mittheilung im 
Reichstage im vergangenen Jahre an circa 38 000 Beamte 
und Unterbeamte Unterſtützungen gewährt werden mußten, ab⸗ 
geſehen davon, daß allein im Ober ⸗Poſtdirektionsbezirk 
Berlin im Jahre 1892 mehr als eine halbe Million 
Mark an Vorſchüſſen aus dem Poſt⸗Vorſchußverein entnommen 
worden ſind. 

— Fürſt Bismarck ſetzt in den „Hamb. Nachr.“ ſeine Be⸗ 
mühungen, der Politik des jetzigen Reichskanzlers in einer Weiſe 
Schwierigkeiten zu machen, die der erſte deutſche Reichskanzler 
zweifellos mit den ſchärfſten Waffen bekampft haben würde, fort. 
An das jüngſte Auftreten des anhaltiſchen Miniſters v. Koſeritz 
anknüpfend glaubt er jetzt für die Berechtigung der Einzelre⸗ 
terungen, ihre von den Mehrheitsbeſchlüſſen des Bundes⸗ 
raths abweichenden Meinungen öffentlich zur Geltung zu bringen, 
eintreten zu ſollen. Dieſe unzweifelhafte Berechtigung der Einzel⸗ 
regierungen ſteht aber im anhaltiſchen Falle gar nicht in Frage. 
Gerade das Gegentheil liegt vor; die anhaltlſche Regierung hat, 
wie noch vor wenigen Tagen ausdrücklich feſtgeſtellt worden iſt, 
ſich im Bundesrath ausdrücklich für die Handelsverträge und da⸗ 
mit für die jetzige Handelspolitik ausgeſprochen; trotzdem trägt 
Herr v. Koſeritz jetzt nachträglich kein Bedenken, dieſe ſelbe von 
jeiner Regierung getriebene Handelspolitik öffentlich zu tadeln. 
Fürſt Bismarck würde ſich ſicherlich ein derartiges Auftreten nicht 
haben gefallen laſſen, und jo war auch Graf Caprio berechtigt, 
ſich über dieſe eigenthümliche Kritik Aufklärung zu erbeten. Das 
Recht der anhaltiſchen Regierung, im Uebrigen die Bundesraths⸗ 
vorlagen nach eigenem Gutdünken zu beſprechen und abzulehnen, 
ſteht hierbei gar nicht in Frage. 

Fusangel kam in der Rede, welche er der 
Wählerverſammlung zu Attendorn gehalten, auch auf ſeinen 
Prozeß mit Baare zu ſprechen. Er habe niemals An⸗ 
ſpruch auf Märtyrerthum gemacht. Seine Steuerartikel habe 
er geſchrieben, um gegenüber den fortgeſetzten Behauptungen 
der Nationalliberalen in der Mark über Verhetzung der Ar⸗ 
beiter durch die katholiſche Preſſe zu zeigen, daß den Arbeit⸗ 
gebern das ſittliche Pflichtbewußtſein gegenüber dem Staat 
und der Gemeinde abhanden gekommen ſei, und daß ſie des⸗ 
halb auch ihren Arbeitern gegenüber nicht ihre Pflicht thun 
würden. Den Vertrag mit Baare habe er geſchloſſen, weil er 
ſich als Chriſt und als Katholik verpflichtet gefühlt habe, 
gegen den hochbetagten Mann Menſchlichkeit walten zu laſſen, 
nachdem ihm (Redner) durch den voraufgegangenen Stempel⸗ 
prozeß und durch die Erklärung Baares genug gethan wor⸗ 
den. Für die Andeutungen des (von ſeinen Gegnern verbrei⸗ 
teten) Flugblattes über dieſen Punkt habe er nur ein Pfui, 
Fusangel laſſe ſich nicht kaufen und auch nicht beſtechen. 
Ein Herr Haffner aus Bochum ergänzte die Ausführungen 
Fusangels dahin, daß im Prozeß Herr v. Schorlemer⸗ 
Alſt und Oberpräſident Studt vermittelt hätten. Herr 
v. Schorlemer⸗Alſt hätte das gewiß nicht gethan, wenn das 
Flugblatt mit ſeiner Charakteriſtrung Fusangels Recht hätte. 

Köln, 16. März. Kardinal Kremenß iſt heute Mittag 
mittelſt E e hier eingetroffen. Das Feſtkomitee 
war demſelben bis Koblenz entgegen gereiſt. Am Bahnhofe waren 
die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden und des Klerus zur Begrüßung 
anweſend und 5 hierauf den Kardinal in feierlihem Zuge in 
den prächtig dekorirten Dom, woſelſt ein Tedeum ſtattfand und der 
Kardinal eine Anſprache Vale Vom Dom bewegte ſich der Zug 
nach dem erzbiſchöflichen Palais. In den Straßen, durch welche 
ſich der . bewegte, bildeten Vereine und Korporationen Spalier. 
Die Häuſer waren reich beflaggt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


D. L. C. Berlin, 16. März. [Die zweite Le ſuin 
Militärvorlage in der Senne Beim 

der heutigen Sitzung der Militärkommiſſion lagen drei Abände⸗ 
rungsanträge der Abgg. Richter, Dr. Lieber u. Gen. und 
von Bennigſen vor. Der Antrag Richter ändert vom 1. Ok⸗ 
tober 1893 ab den Art. 59 der Verfaſſung dahin, daß die Dienſt⸗ 
zelt beiden Fußtruppen im ſtehenden Heere zwei Jabre 
dauert. Ferner ſoll die Friedenspräſenzſtärke vom 1. Oktober 
1893 bis 1. März 1895 unverändert 486983 Mann (inkl. 
Unteroffizieren und Beamten) bleiben. Der Antrag Dr. 
Lieber u. Gen. läßt ebenfalls die bisherige Präſenzziffer, aber als 


der 
eginn 


* 
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einer Pauſchalſumme in Form von Obligationen ablöſen 
wolle. Demſelben Blatte zufolge wird die neue braſilianiſche 
u wahrſcheinlich nach Oſtern auf den Markt gebracht 
werden. 

London, 15. März. Das „Reuterſche Bureau“ meldet 


aus Buenos⸗Ayres: Zwiſchen den Vertretern Chiles und 
pril Pilger auch aus Oeſterreich und Deutſchland zu erwarten f p 
find, durch die Feſtlichtelten anläßlich der filbernen Hochzeit des Argentiniens iſt ein Uebereinkommen behufs Regelung der 
Königs und der Königin von Italien keinerlei Veränderung er⸗ Grenzſchwierigkeiten unterzeichnet worden. 
leiden ſoll. Aus Catamarca wird eine unbedeutende aufſtändiſche 


eſt, 16. März. [Abgeordnetenhaus .] Abgeordneter 1 9 8 x 
Pazmandy kündigte eine Interpellation an betreffend die angeblich 1 Die Aufſtändiſchen haben von der Eiſen 


ſeitens der ungarſſchen Regierung im Jahre 1884 beim Vatikan . a 

unternommenen Schritte. Pazmandy wird feine Interpellation am| „„Meivcaftle, 16. Mir. Die Maſchinenbauer, welche 25 Fres. 

Schluſſe der Sitzung motiviren. Das Haus ſetzte hierauf die Be⸗ wöchentlich verdienen, erleiden vom 1. Mai ab eine zeynprozentige, 
die anderen eine fünfprozentige Verringerung ihrer Löhne. 


rathung des Budgets des Kultusminiſteriums fort. 0 . 

Peſt, 16. März. Die Blätter verzeichnen Couloirgerüchte, „ Konſtantinopel, 16. März. Die „Agence de Conſtantinople⸗ 
nach welchen die von Asboth in der Sitzung des Abgeordneten: erklärt auf Grund von ihr eingezogener neuer Informationen, daß 
hauſes am 11. d. gegenüber Koloman Tiſza bebauptete Abſendung auch die weitere, im Anſchluß an ihr Dementte gegen die bezügliche 
einer Note bes Wee des Auswärtigen on ben ebemaligen ae eg ee S e a He 
Botichajter beim Batitan, Grafen Paar, gar nicht ftattgefunben Privatzuſammenkunft der Botſchafter erörtert worden ſei und zu 


habe, ſondern daß nur ein zur Information des Botſchafters be⸗ 1 1 
5 f . Szi i vor⸗ einer Einigung über die Ernennung des Fürſten von Samos, Kara⸗ 
ſtimmtes Schreiben des damaligen Sektionschefs v. Szögyönyi vor F 5 don 


handen ſei,zwelches auf mündlichen Wunſch des damaligen Kultus⸗ 19 0 e 
C abging, was 5 dem — 4 x 3 für e 10 Mürz N ec are ein 
wurde. Von einer Unterſtützung der ungariſchen Regierung dur s, 10. a ” 
den beiligen Stuhl bei den Wahlen fei in dem Schreiben keine Rede. Bismarck“ traf heute früh 6 Uhr hier ein, die Reiſenden begaben 
Stockholm, 16. März. Das Journal „Sydsvenska Dagbladet 

Snällpoſten“ in Malmö hebt hervor, daß ſeit dem 19. Januar kein 
erhebliche Bedenken geltend; eine höhere Beſteuerung des Tabaks Fall von aphthöſer Krankheit unter dem Vieh in Schweden vor⸗ 
muſſe abſolut ausgeſchloſſen bleiben. 05 v. Bennigſen gebt gekommen jet und fordert die Behörden auf, ſchleunig Maßregeln 
im Einklang mit den Anſchauungen der Mehrheit der Kommiſſton zu ergreifen, um einer Einſchleppung der Viehſeuche vorzubeugen. 
auf die Bedeckungsfrage nicht ein; wenn das Bedürfniß einer] Geſchehe dies nicht, ſo beſtehe die Gefahr, daß ſich der deutſche 
8 wie er das im Prinzip thue, von der Markt für Vieh aus Schweden ſchließen könnte. 

ehrheit anerkannt werde, könne die Beſchaffung der Deckungs⸗ Malmö, 16. März. Vom 5. April d. J. ab werden hier am 5 
mittel freilich noch immer ſchwere Sorgen Na die Aufgabe erſten Mittwoch eines jeden Monats Viebmärtte ſtattfinden. Eine und Vlaſtonice von den Waffen Gebrauch gemacht. Mehrere 
jet aber unter allen Umſtänden zu loſen; die Nation fet wohlhabend beſondere Mittheilung hierüber ſoll an die interefitrten ausländiſchen Perſonen wurden verhaftet, unter denen einem Gerüchte zufolge 
genug, auch dieſe Laſten zu tragen er glaubt, daß eine Rekruten⸗ Vlehhändler ergehen. Zum Transport des Viehs nach Deutſchland ſich 4 radikale Abgeordnete befinden ſollen. Äh 
quote von 45000 Mann mehr zu erbringen jet; darüber bin werden zweckmäßig eingerichtete Dampfer bereit gehalten; ferner iſt Kai 15. Mä D ters iſt Pr 
aus werde erſt die Zeit zeigen, ob der Zuwachs an brauchbaren |die Direktion der Staaksbahn um Frachtermäßigung und um die airo, ö. r. Peters if von dem am 
Mannſchaften genügend fel Dieſes Angebot entſpreche einer Ver⸗ Einrichtung durchgehender Züge erſucht worden. 13. Februar erlittenen Beinbruch nunmehr wiederhergeſtellt, 
minderung der Reglerungsforderung um 30 000 Mann. Die Ver⸗ Bern, 16. März. Der Ständerath beſchloß die Ne- die Heilung des Beines iſt glatt und normal verlaufen. 
mehrung der Rekrutenzahl erſcheine ihm als abſolut nothwendig 
für die militäriſchen und politiſchen Zwecke der Vorlage und 
dieſe Zahl wolle er mit ſeinen Freunden bewilligen, ob⸗ 
wohl dabei die Sorge beſtehen bleide, daß in den nächſten 
—.— gewiſſe Schwierigkeiten in der Ausbildung der 

ruppen hervortreten müßten, wegen Mangels an Ausbildungs⸗ 


ahresdurchſchnittsſtärle beſtehen, überläßt aber SR ae der 
teroffiziere u. ſ. w. dem Militäretat und ſtellt demnach als 
Präſenzziffer in das Geſetz nur 420 031 Mann ein für die Zeit 
vom 1. Oktober 1893 bis 30. September 1898 (alſo auf 5 San) 
Als Kompenſation für die Herabſetzung der Dienſtzeit bei den Fuß⸗ 
truppen will Dr. Lieber die Dienſtpflicht der Kavallerie in der 
Landwehr I. Aufgebots von vier auf drei Jahre herabſetzen. 16 — 
die fünfjährige Periode ſoll ſerner die zweijährige Dienſtzeit bei den 
Fußtruppen durch eine beſondere geſetzliche Beſtimmung geſichert 
| werden, wobei jedoch dem Kaiſer das Recht vorbehalten bleiben 
ſoll, in Fällen nothwendiger Verſtärkung der Armee die 
nach Ablauf der zweijährigen Dienſtzeit zur Reſerve ent⸗ 
| laſſenen Mannſchaften noch im aktiven Dienſt zurückzuhalten. 
Der Antrag Bennigſen endlich will anſtatt der in der Regierungs⸗ 
vorlage geforderten Präſenzſtärke von 492068 Mann nur 
462 000 bewilligen. Ferner bewilligt er die 173 vierten Bataillone, 
die Vermehrung der Feld⸗Artillerte um 60 Batterien und die ſieben 
Bataillone Eiſenbahntruppen, lehnt aber die Neuformation von 12 
Kavallerie⸗Eskadrons, 6 Fuß⸗Artillerie⸗Bataillonen und 4 Pionter⸗ 
Bataillonen ab. Die zweijährige Dienſtzeit bei den Fußtruppen bleibt b 
lange in Kraft, als die Präſenzſtärke nicht herabgeſetzt wird und jo 
lange werden auch nur die 173 Bataillonsſtämme formirt. Für das 
erſte Jahr iſt die Militärverwaltung befugt, einen Theil der Mann⸗ 
ſchaften über zwei Jahre hinaus bei der Fahne zurückzubehalten. 
| — Abg. v. Buol erklärt auf die Vorlage erſt eingehen zu kön⸗ 
nen, wenn die Deckungsfrage erörtert und die Bedeckung 
der entſtehenden Mehrausgaben feſtgeſtellt ſei. Er hält 
von den von der Reglerung vorgeſchlagenen Wegen als 
unbedingt gangbar nur die Erhöhung der Börſenſteuer; gegen 
die Erhöhung der Brauſteuer und der Branntweinſteuer machte er 


ſich ſofort nach Athen Ein zum Beſten der durch das Erdbeben 
auf Zante Heimgeſuchten an Bord arrangirtes Konzert ergab einen 
Ueberſchuß von kauſend Mark. 5 

grad, 16. März. Gelegentlich der letzten Stich⸗ 
wahlen ſind in mehreren Wahlbezirken Ausſchreitungen Seitens 
der Radikalen vorgekommen, welche ein Einſchreiten der be⸗ 
waffneten Macht nöthig machten. Hierbei wurde in Leskovac 


viſion der Bundesverfaſſung, um der Eidgenoſſenſchaft die 
Kompetenz zur Geſetzgebung auf dem Gebiete des Gewerbe⸗ 
weſens zu übertragen. 


Rom, 15. März. [Devutirtenkammer.] Nach Stägiger 
Generaldebatte über den Geſetzentwurf, betreffend die bei den 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1893. 


Barometer auf 0 
Gr. 3 Wind. 
e. 


Dat u m 


perſongl. Er betont ausdrücklich, daß ſeine Partei dieſen Antrag in | Zivil- und Milttärperſonen zu treffenden Maßnahmen, die zur Stunde. 66 m Se 
der beſtimmten Abſicht ſtelle, mit der Regierung eine Verſtän⸗ Sicherung des Budgetgleichgewichts für die Finanzjahre 1892/93 ö Nachm. 2 7475 che +1 
und 1893/94 zur Anwendung gelangen jollen, wurde der Leber: 16. Abends 9 745,9 | heiter +84 
bedeckt ) T 28 


digung zu erzielen. Er bitte dieſe, ſich mit ihren Forderungen 
auf das abſolut Nothwendige zu beſchränken. Dr. Lieber er 
läuterte kurz den ba des Zentrums, von dem er jagt, daß 
er nicht nur von den Mitgliedern der Kommiſſion eingebracht ſei, 
ſondern daß mit demſelben auch ſeine Fraktion einverſtanden 
ſei. Der Reichskanzler Graf Caprivi erklärt, daß das von 
Dr. Lieber Angebotene nach keiner Richtung hin geeignet ſei zu 
Erreichung des Zweckes der Vorlage, das Heer un) die nationale 
Wehrkraft jo zu verſtärken, daß man mit einiger Zuverſicht auf 
Sieg in einem kommenden Krieg eintreten könne. Die Regierung 
müſſe daher den Vorſchlag Liebers als abſolut unannehmbar zurück⸗ 
weiſen. Dagegen finde er in dem Antrag Bennigſen, daß derſelbe 
fich wenigſtens mit dem Grundgedanken und dem Endzweck der 
Vorlage auf einen und denſelben Boden ſtelle wie die Regierung. 
Die von Bennigſen angebotene Zahl der Rekruten genüge 
aber in militärtechniſcher Hinſicht nicht. Das, 
was die Regierung als abſolut unentbehrlich bezeichnen 
müſſe, jet das. was ſie in ihren Spezialnachweiſungen 
in Gruppe I als Ausgleichsmaßnahmen zur Einführung 
einer verkürzten Dienſtzeit im Einzelnen nachgewieſen habe. 
(In Gruppe I. werden gefordert 1225 Offiziere, 191 Aerzte, 
175 Zahlmeiſter, 174 Büͤchſenmacher, 8356 Unteroffiziere und 
53295 Gemeine mit einem Geldbedürfniß für fortdauernde 
Ausgaben von zunächſt 37 799 083 M.) Der Reichskanzler glaubt 
nicht an die Ungangbarkeit der Wege, welche von der Regierung 
zur Koſtendeckung vorgeſchlagen ſeien; er verkenne nicht, daß eine 
wirthſchaftliche Depreſſion in den letzten Jahren vor handen geweſen 
ſei, doch ſeien ſichere Kennzeichen dafür da, daß dieſe Depreſſion 
nunmehr weiche und daß Handel und Induſtrie ſich in exwünſchter 
Weiſe wieder heben würden, wenn erſt Ruhe über die Militärvor⸗ 
lage wieder geſchaffen ſein werde. Major Wachs aus dem 
Kriegsminiſterium giebt an, daß über die Zahl der bisher als be⸗ 
dingt tauglich Betrachteten, welche als vollſtändig einſtellungsfähig 
von der Heeresverwaltung angeſehen werden, noch 17-18 000 
Mann überſchüſſig ſeien, von deren Einſtellung die Heeresverwal⸗ 
tung von vornherein Abſtand ee babe. Ebenſo werde ſich 
in der Zukunft die Zahl der unbedingt Tauglichen in höherem Maße 
vermehren, wie die Regierung in ihren Zahlennachweiſen ange⸗ 
nommen habe, da jetzt ſchon ganz klar erkennbar geworden ſei 
aus dem Erſatzgeſchäft für 1892, daß aus dem Ueberſchuß von 
ö 92 000 Mann, welche 1892 mehr als 1891 zur Vorſtellung gelangt 
4 ſind, ein ſehr großer Prozentſatz abſolut tauglicher Mannſchaften 


ang zur Berathung der einzelnen Artikel beſchloſſen. In nament⸗ 
icher Abſtimmung war eine von Colombo, von der Rechten, be⸗ 
antragte Tagesordnung, welche I) entſchieden gegen den Geſetz⸗ 
entwurf ausſpricht und deren Ablehnung der Miniſterpräſident im 
Namen der Regierung gefordert hatte, mit 243 gegen 40 Stimmen 
verworfen worden. N - 

Rom, 15. März. Wie die Blätter melden, ift die 
Schwiegermutter des in Entraque an Cholera geſtorbenen 
Arbeiters gleichfalls unter Choleraſymptomen geſtorben. Strenge 
Des infektionsmaßregeln find angeordnet und die Truppen an⸗ 
gewieſen, die franzöſiſche Grenze zu überwachen. 

Paris, 16 9 [Panama⸗Beſtechungsprozeß.] 
Der heutigen Verhandlung wohnte wieder ein zahlreſches Publikum 
bei. Der Advokat Barboux eröffnete die Vertheidigungsreden; 
er hob beſonders hervor, daß die Unterzeichner der Panamaanlehen 
mit den gerichtlichen Verfolgungen durchaus nicht einverſtanden 
wären und namentlich ihr Vertrauen zu Leſſeps nicht verloren 
hätten. Er ſchilderte die Lage der Panamageſellſchaft im Jahre 
1885; damals ſeien alle Handelstammern der Anſicht geweſen, 
daß der Kanalbau fortgeſetzt werden müſſe. Dazu war es nöthig, 
die Genehmigung des Geſetzentwurfs zur Ausgabe der Obligationen 
durch ein Votum der Kammern zu erlangen, und ſich den For⸗ 
derungen Balhauts und Genoſſen zu unterwerfen. Der Ver⸗ 
theidiger Bardour hob im weiteren Verlaufe feines Plaidoyers den 
Mangel an Zuſammenhang innerhalb des Miniſteriums hervor, 
worauf die gerichtliche Verfolgung entſprungen jet, kritiſtrte den 
gerichtlichen Beſchluß, durch welchen Leſſeps verurtheilt wurde, 
und erinnert an deſſen ruhmvolle Vergangenheit. In der 
W des Falles Baihaut betonte Barboux, es jet 
durch Balhaut eine förmliche Erpreſſung ausgeübt worden; 
hätte Leſſeps derſelben nicht Folge geleiſtet, ſo wäre dies gleichbe⸗ 
deutend mit dem Ruin der Aktionäre iin Nirgends ſei ein 
Beweis dafür erbracht worden, daß die Panama⸗Kompagnie Jeder⸗ 
mann habe beſtechen wollen. Man berufe ſich auf den kodten 
Baron Reinach, auf den kranken Cornelius Herz und auf Arton, 
deſſen endliche Ermittelung zweifelhaft ſei. Auf eine Bemerkung 
des Vertheidigers, daß Elömenceau wohl in der Lage ſei, die Herz⸗ 
ſchen Depeſchen mitzutheilen, erwiderte der Präſident, die Depeſchen 
Ben je der tg ie 4 — 5 8 auf 
2 + 5 anama⸗Ge s 
| ſich ergeben babe. Eine er wegen N Ausbildungs⸗ litiſch R an den a 5 
. * — Aa an ns 1 5 — ien; die maler welchen Herz bei Elömenceau und 5 radikalen Partei gehabt habe. 
— in den beiden erſten N entſtehenden Schwierigkeiten dn nee he aufgehoben. Morgen wird Barbour 
Sean durch Verdoppelung des Eifer der Offiziere beglichen Madrid, 16. März. In einer geſtern ſtattgehabten 

en. 1 g 5 

Berlin, 16. März. Abg. Graf Douglas hat im A b⸗ Sitzung des Miniſterrathes wurde eine Steuer von eins pro 
geordnetenhauſe eine Interpellation eingebracht, Mille auf Börſengeſchäfte angenommen. Der Arbeits miniſter 
8 + Neglerung der Choleragefahr gegen- beabſichtigt einen Geſetzentwurf betreffend die Reorganiſation 
— — der Körperſchaft der Börſenagenten einzubringen. 


z 7 London, 16. März. Nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
Telegraphiſche Nachrichten. ſchen Bureaus“ aus Kalkutta vom heutigen Tage ſind durch 
Stuttgart, 16. März. Der „Staatsanzeiger für 


, einen Abgeſandten des Emir's Abdur Rhaman von Afgha- 

Württemberg“ erklärt auf das Entſchiedenſte die Gerüchte von niſtan an den Vize⸗König von Indien Briefe überbracht 

einer Verlobung des Hide Nikolaus von Württemberg mit worden, welche in durchaus freundlichem Tone gehalten ſein 

der Prinzeſſin Olga Marie von Sachſen⸗Weimar für unbe⸗ ſollen. Der Emir von Afghaniſtan geſtehe in den Briefen zu, 

gründet. daß die zwiſchen Indien und Afghaniſtan ſchwebende Grenz⸗ 
Dresden, 16. März. Zu Ehren der Delegirten zur inter⸗ 


frage im Diſtrikte des Kurriem⸗Paſſes auf dem Wege von 
nationalen Sanitäts⸗Konferenz fand heute bei dem öſterreichiſch⸗ 


ungariſchen Geſandten Grafen Chotek ein Diner Bott, an welchem 1 nch E 


legirten der Prinz Friedrich Auguſt, die Mitgli verneur angewieſen, ſich jeder offenſiven Aktion zu enthalten. 
des digomalſccen Korps und die taatsminiſter theifnahmen, In Betreff der allgemeinen Grenzfragen ſei in den Briefen 


Wien, 16. März. Meldungen hieſiger Blätter zufolge des Emirs nichts gejagt, was an der gegenwärtigen Situation 
ſandte der Präfident Smolka eine Zuſchrift an das Präſidium etwas ändere; weder acceptive der Emir die engliſche Sonder⸗ 
des Abgeordnetenhauſes, in welcher er die Niederlegung ſeines miſſion nach Kubel, noch lehne er dieſelbe ab. Im nächſten 
5 Reichsrathsmandats anzeigt. Die Zuſchrift ift bisher noch Monat ſei die Miſſion jedenfalls der Hitze wegen unaus⸗ 
nicht zur Kenntniß des Hauſes gebracht worden, weil die führbar. 5 3 
Freunde und Parteigenoſſen Smolkas Anſtrengungen machen, London, 16. März. Die „Times“ beſtätigt das Gerücht, 
ihn zum Aufgeben ſeiner Abſicht zu bewegen. daß die argentinische Regierung die jährlichen Garantie⸗ 
Wien, 15. März. Wie das „Fremdenblatt“ meldet, iſt der] zahlungen für die Eiſenbahnen durch die einmalige Entrichtung 


17. De 15 A Area 5 ee 9 
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Am 16. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 16. März Morgens 3,12 Meter 
5 „ 16. ⸗ Mittags 3,12 
5 =» 17. = Morgens 3,08 


Frankfurt g. W. 16. Mürz (Shlustwrfe). Rubig, zieml 
a. M., 16. März. (Schlußkurſe). Ruhig, ziemlich fe‘ 
Lond. Wechſel 20,427, 3proz. Reichsanleihe 87,80, Öiterr. la 
rente 83,00, 4*/,proz. Bapterrente 83,20, do. proz. Goldrente 98,6), 
1860er Looſe 128,40, 4proz. ung. Golorente 97,40, Italiener 92,70, 
1880 er Ruſſen ——, 3. Orienkanl. 69,80, uniftz. Eaopter 100,60, 
konv. Türken 22,10, 4proz. türk. Anl. —.—, 3proz. port. Anl. 21.60, 
5proz. ſerb. Rente 79,60, proz. amort Rumänter 98,30, proz. 
konſol. Mexik. 80,60, Böhm. Weſthahn 317½, Böhm. Nordb. 159, 
FJranzoſen —, Galizler —,—, Gotthardbahn 155,60, Lombarden 
94, Lübeck⸗Büchen 138,50, Nordweſtbahn —, Kreditaktien 293 ¼, 
Därmſtädter 141.80, Mitteld. Kredit 100,30, Reichsd. 150,30, Disk. 
Kommandit 192,00, Dresdner Bank 154,90, Pariſer Wechſel 81,183, 
Wiener Wechſel 168,46, ſerbiſche Zabatsrente 79,20, Bochum. Guß⸗ 
ab. 138,30, Dortmund. Unton 66,70, Qarpener Bergwerk 142,6), 
Hibernta 118,29, 4proz. Spanier 64,10, Matnzer 112,20, Berliner 
Handelsgeſellſchaft 148,50, Kronenrente 94,70. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditattten 293, Disk.⸗Kommandit 


inkaktien 187,50, Laurahütte 109,40, Verein. Oelfabr. 91 50 


Cement 79,75 4proz. Ungariſche Kronenanleihe 94,50. 

Wien, 16. März. (Schlußkurſe.) Nach intenſiver Hauſſe 
ſchließlich auf Realiſationen theilweiſe abgeſchwächt. Kohlenpapiere 
3 ee: j 1 

eſterr. 4½% Papierr. 99,00, do. 5proz. ——, do Silberr. 
98,80, do. Goldrente 117,25, Aproz. ung. Goldrente 115,90, Sproz. 
00. Paplerr. ——, Länderbank 215 90, öſterr. Kreditakt. 350,00, 
ungar. Kreditaktten 409 25, Wien. Bk.⸗V. 126 00, Elbethalbahn 243,75, 
Galtzier 219,75, Lemberg⸗Czernowitz 261,00, Lomdarden 10875, 
Nordweſtbahn 222,00, Tabaksakt. 181,00, Napoleons 9,64, Marks 
noten 59,32 ¾, Ruſſ. Banknoten 1,27 ¾; , Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 112.75. 

Oeſterr. Kronenrente 96,90, Ungar. Kronenrente 95 35. 

(Nachbörſe.) Oeſterr. Kreditaktien 349,75. ungar. Kredit 409,00. 

dukten⸗ ur 


Pro e. 
Köln, 16. März. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſtger 16,50, 
do. fremder loko 17,75, per März 1900 per dal 1020 
— biefiger loko 14,25, fremder loko 16,75, per März 13,90, 
per Mai 14,10. Hafer De an 15,25, fremder —.—. Rüböl 


Bremen, 16. ärz. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffintrtes 
Petroleum. (O tele Moe ai armen — Faß⸗ 


hat 9100, Schl. D. Zement 126,00, Kramſta 135 


m 
p. März 47%, Pf., p. April 47%, Pf., p. Mai 48 Pf., p. 
48 ¼ Pf., p. Juli 48 ½ Pf., per Auguſt 48 Pf. 8 
er 5850 . N nen 855 an Choice 
5 our 56%, Pf. ohe u. 
M. Fairbants 50 Pf. Cudabd 56%,. * 
et e e g h Baden 
a mſaß: Aſſer rginy, 
392 Seronen Carmen, 29 Seronen eines ® 3 


SNN TE GEEETE 


u. Co. 


12 ¼ Br. Feſt. 
al Be 


ST ETLE 


* 


N 5 15 oz 3- 


An, 


Bremen, 16. März. (Kurſe des Effekten- und Makler⸗Vereins.) 
proz. BE. We llämmeret: und Kammgarn SpinnereisAlttien 

158 Gd. 5proz. Nordd Lloyd⸗Akftten 117%, bez 
amb 16. März Getreidemarkt. Welzen loko 11040 


urg. 
holſteinſcher loko euer 152—156 — Roggen loko rubig mecklen 
loko neuer 132 134, ruſſiſcher loto Rude tranſito 102 nom. — 
Hafer ruhig. — Gerſte 8 Rüböl unverzollt) beh., loko 
52. — * 2 loco Pe ber Br 23¼ Br., per N 
Juni a 
bee 


urg, 16. März. Kaffee. (Sätußsertt) Good average 

er er en 83, per Mai 80°/,, per Sept. 79°/,, per Dez. 
[u 

embung. 6 März. ER (Schlußbericht. Rüben⸗ 

5 I dukt Baſis t. Rendement neue Uſance, frei 

: Hamburg per rt 14 2 per Mai 14,60, per Sept. 

14.471, Pe Sy 900 13,10. Stetig. 

ürz Produttenmartt Weizen mut per Früh⸗ 

jahr 727 er. 728 Br., 9 5 Herbſt 7,37 Gd., Br. Hafer 

ver 555 05 5,50 Gd., 2 Br. Mals per Mal- Sant 4,60 Gd. 

4.61 Br. Kohlraps per oa Sept 11.75 Gd. 1185 Br. — 


Schon 
7 nei 125 ey 8.) Weizen beh., 
e ema u uß.) De Aue U 


0 Sept 5 
75. ee 


Sabre, 16. März. mn der Hamb. . Petmann Ziegler 
Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 
Rio 3000 Sad, Santos 8 000 Sack Rezettes für geſtern. 
See 16. März. Telegr. der Hamb. Arma Peimann Bie 8 
u. Co.), Kaffee, gen average Santos, p. März 105,50, per 
102.00 v. — t. 100,75. Seit. 
Anf ſterdam, 10 März. Bancazinn 57%, 
Amſterdam, 16 März. Java⸗Kaffee good ordinary 54%. 
m, 16. März. 1 Weizen ver März 
ai 4 — Moggen 5 März 134, per Mat 128. 
16. März. (Telegr. dei 1 Wilkens und Co.) 
Wolle. La ne Type B., Mat 475 bez., Juni 4,85 bez., 


Sept. 4,90 Kä 58 
z. Petroleummarkt (Schlußbericht.) Raf⸗ 
8 17 15% bez. und Br., p. März — bez, 12% 
elle Dat — bez., 12% Br., per Sept.⸗Dez. — Be 


16. März. > Weizen flau. Roggen 


ruhi Be zu ig. Gerſte ru 
02. ne ruhe, „. 90 pt. yibazuder loko 16 ½ ruhig, Rüben⸗ 


Lond 
wogen Tate, 14 5 Wetter 


. per 


ärz. 125 der küste 1 Weizenladung angeboten. 

Wetter! ten 
London, 16. Mürz. * Chlli⸗Kupfer Ih, per 3 Monat 25% 
Liverpool, 16. ärz. (Offizielle Nottrungen.) Amerikaner 


od ar 405 {u do. low middling 4'%,,, n AR 


5½, Dhollerah 1 4" „9, bo. fully 1 2 15 do. fine 4½, Oomra 
er 4½, do. fu oob 4% , do. 
do. good 4%, a full good 4 12 Be, 
Liverpool, 16. März. Nachm. 1 89 Win Baumwolle. 
98 7000 Ball., davon für Spekulatton 2 55 Export 500 Ballen. 
eſter 
Middl. amerikan. Lieferungen: März⸗Apxil 4% Verkäufer⸗ 
preis, Mai⸗Juni 444% hr ae Me Auguſt 4% Werth, 
September⸗Oktober 4% d. Käuferp 
Glasgow, 35 un Nobelſen 


Newy ork, 15 ärz Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Pork 8½½, do. in Abra 8%, Raff. Petroleum Standard 
white in New -Nort 5,30, do. Standard white in Philadelphia 
5,25 Gd. Rohes Petroleum in New⸗Nork 5,55, do. 
Certifikates, pr. April 65. Feſt. Schmalz lolo 12,30 do. Rohe 
u. Brothers 12,55 Zucker 9 50 0 refining Musconab.) 2½. Mais 
(New) p. März 53, „Juli 50%. Rother Winter⸗ 
weizen loko 75 ¼. Kaffee Rio Ni. . 17%. Mehl (Spring clears) 
2,40. Getreidefracht 1½. — Kupfer 11,80 nom. Rother Weizen 
per März 74, ver April —, per Mat 76%, per Juli 77%. 
Auguſt 78%, Kaffee Nr. 7 low ord. p. April 16,65, p. Juni 16,40. 

Chicago, 15. Barz Weizen per März 72¼ ver Mat 76 ¼, 


Wetter: warrants 40 ſh. 


Mats ber Mn, 41%. Speck ſhort clear 10,62%. Pork ver 
März 17 
Newyork, m März. Weizen gr März 75'% C., ır Aoril 
—, pr. Mai 77% 
Berlin, 17. Mürz Wetter: Regen. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 16. März. Die heutige Börſe eröffnete in mäßig 
feſter Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten, zum Theil etwas 
„ Intedrigeren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden 
Börſenplätzen 1 Tendenzmeldungen lauteten nicht un⸗ 
„günſtig — Wien kam feſt —, boten aber 1 5 ondere geiehäfttiche An⸗ 
regung nicht dar. Hier entwickelte ſich das Geſchäft im allgemeinen 
ruhig und unter kleinen Schwankungen konnten ſich die Kurſe im 
weiteren Verlauf des Verkehrs behaupten oder noch etwas anziehen. 
Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feſte Geſammthaltung für hel⸗ 
miſche folide Anlagen; Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſol. Anz 
leihen waren behauptet; ul, e etwas abgeſchwächt. Fremde, 
feſten Zins tragende Papiere blieben bei zumeiſt wenig veränderten 
Kurſen ruhig: de ische Anleihen behauptet, Noten feſt. Der Pri⸗ 
vatdiskont wurde mit 1¼ Prozent notirt. Auf internationalem 
Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien mit unweſentlichen 
Schwankungen ziemlich lehbaft um; Lombarden nach ſchwacher Er⸗ 
Nabel befeftigt, auch Elbethalbahn feſter, andere Defterreichtice 
Bahnen ruhi chweizeriſche Bahnen und Gotthardbahn nach 
ſchwächerer RR befeſtigt. Inländiſche Eiſenbahnaktien ziem- 50 
lich feſt und ruhig; Lückeck- Büchen und Nerz iche Südbahn er⸗ 
ſchienen etwas höher. Bankaktien in den Kaſſawerthen Anis 
5 und ruhig: Diskonto⸗Kommandit und Berliner Hande Sgejell= | gr 
haft3-Antheile zu etwas jchwächerer und ſchwankender Notiz zeir⸗ 

weiſe lebhafter. Induſtriepaptiere behauptet und zumeiſt ruhig; 

Schifffahrtsaktien wenig verändert; Montanwerthe anfangs ſchwach, 

dann feſter und mehr gehandelt. 
Produkfen- Börfe. 

6. März. In Newyork war Weizen geſtern zwar 
(tie 1 5 die Preiſe blieben aber noch / Cent hinter vor⸗ 
eſtern were An der hieſigen Getreidebörſe war die Haltung 
eute feſt, da Deckungskäufe e n Weizen war das 
Geſchäft mäßig zu um ca. / M eden Preiſen. Roggen 


uw Sale good fair — 


Schluß) Mixed numbers bis 


Pipeline S 


* 
7 


Loko ſtill. Termine höher mit 1 8 BER “= 


onnen. Kündigungspreis 3 40—156 
Qualität. 1 150 445 — idleſen 
per März⸗April — r Avril⸗ 151.25 —152,25—151,75 bez. 
per 1 Her 152, 75-158 7819925 bez. „ per Juni⸗Juli 153,75 
bis 154751545 bez., per 15 * 154 —155 bez., per 
Auguſt⸗Sept. —, per Sept.⸗Okt. 1 
oggen ver 1000 ir Foto gute Frage. Termine 
2 gt — Tonnen. Kündigungspreis Loto 
M. nach Qual. Sieferkmaßgnafttit 130 M., inländiſcher 
guter 130-131 ab Bahn bez., per dieſen Monat —, per März⸗ 
per 108 133—133,75—133,5 bez., per Mai⸗Juni 
134,5— 025 uni⸗Juli 136—136,5—1 36,25 bez., 
ez., per Auguſt⸗Sept. —, per 


a. Große und kleine 138—175, 
alität. 


Mlogiamm Lolo feſt. Termine wenig 
— Tonnen. 3 spreis — M. Lo 

140—158 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 143 M. Pom⸗ 
werſcher mite bis guter 142—145 2 "feiner 146--150 bez., 
preutziſcher mittel bis guter 142—145 bez., feiner 146—151 bez., 
ſchleſiſcher mittel bis guter 142—145 bez., feiner 146—151 bez., 
per dieſen Monat —, per März⸗April —, per April⸗Mai 
8 75 bez., per Mat⸗Juni 143,75 bez., per Juni⸗ 


Juli 143,75 bez 

Mai e 1000 Kilogr. Loko matt. Termine niedriger. 
Gekündigt Tonnen. Kündiaungsprels — M. Loko 109 bis 
122 M. nach Qual., per dieſen Monat —, per März⸗April — 
per April⸗Mal 107.2107 bez., geſtern auch 108 — 107,75 bez 
per Mal⸗Juni 107, 25—107 bez., per Juni⸗Juli 107,25 —107 bez., 


per Juli⸗Auguſt —. 
rbſen per 1000 8 Kochwaare 160—205 M. nach 
Qual., Futterwaare 187—149 nach Qualität. 
Roggenmehl 9. r 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. * 


Termine höher. Vetunbint — Sack. Kündigungspreis — 
per dieſen Monat 17,30 bez., per März⸗April —, per write 
17,40 bez., per „Rate Sant 17,55 bez., per Juni⸗ Juli 17,70 bez., 
per 5 ult⸗Auguſt 

rockene gartoftelgärte p. 100 Kilo brutto inkl. Sack, 
per 8 Monat 19,60 M Feuchte Kartofſelſtärke 
p 00 Kilo brutto inkl Sack per dieſen Monat 10,70 M. 


Kartoffelmehl per 100 Kilo drunter incl. Sad, per 


dieſen Monat 19,75 M. 

Rüböl rer 10 Kelogr. mit 580 Ruhig. ge t — * 
Kündigungsoreis — M. Lok mit Faß — M., ohne Fa 
per dieſen Monat —, per März⸗April —, per April Wo! 50,3 


bis 50,1—503 bez., per Mai⸗Juni — bez., 


per Juni Juli —, 
890 1 ⸗Auguſt —, per Augu t⸗ September x 


per Sept.⸗Okt. 


eg ohne Handel. 
piritus mit 50 Verbrauchsabgabe 5 er er ä 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. 172 Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Jen 55,6 bei 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter ä 
100 Proz. 10,000 Proz. nach Dale 1 — Etter. 
Kündiaungspreis —. Loko ohne Faß 35,9 
DE mit 50 M. Ver rage Ohne Handel. 


Spiritus mt: 70 M. Verbrauchsabgabe ft und höher. 
Gekündigt 50 000 Etter. n 34,7 2 Loto mit 
Faß — per dieſe» Monat 3 Bed per Mürz Apri! 


34,4—834,3—84,7 b 
per Apt! Mol 34,6 — 34,5 —34, 


—. al⸗Junt 34,8 
bis 35,3 35,1 bez., ver Juni⸗Julf 3 


bez 
EB ver 5 Inli⸗Angut — bez., 


Je, middling fair 5/4, 1 5 7 fatr 5% d deu fair 54%, wurde lebhafter umgeſetzt die Preiſe waren bis , M. höher. per Auguſt⸗Sept. 35,9. 38,5— 38,3 bez., in einem Falle 36,6 bez. 
Geara fair Ri ie do. good fair 5%, Eilptian 75 75 „ler 5½, Hafer bei geringen Umſätzen behauptet. Rogg en me hl ſtill Wetzen mehl Nr. 00 21,5 - 19.5 bez., Nr. 0 19.25—17.25 
alr 52 m do. good, 85 b Beni, rough h fair —, do. good und in feſter Haltung. Rüb öl etwas matter. Spiritus loko bez. Feine Marten über Nottz bezahlt 
tr 6%¼ 4. 155 15 good 6/4, bo ne 7%, 3 ans 1 fair m unverändert. Termine ſetzten in ſchwacher Haltung ein, befeſtigten Roggenmehl Nr. 0 u. J 17,5 —16,5 bez. er Marken 
o. do. do. good fair 57/1, do. do. good mooth ch dann aber und ſchließen 50 Pf. höher als geſtern. Ni. O u. 1185-175 bez. Nr. ( 1,50 Mk. br 80 Nr. 0 u 1 
5, do. do. good fatr 5½, M. G. Broach 77 4%, do. ine Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. p 100 Kilogr. br. incl. Sack. 
N Feste Umrechnung: vre Sterling oO 2 4½ . 4 Rub. M. 4 Gulden österr. 22 Gulden südd. W. 12 M. 4 Gulden holl. W. 1 N. 2 France oder I Lira oder eseta — 
f u... Feste U h 1 Li Sterli = 20 M. 100 4 00 = 320 7 2 W. 4 Gulden holl. W. I M. 70 Pf, I France oder I Lira oder | Peseta — 80 P__ 
Ban = kon! hs.v.16.März 2 207.1. — 1225 396 Schw Hyp.-Pf.| 4½ 1102,70 bed zWrsch.-Teres.| 5 402,40 be Baltische gar. 5 98,80 be r. Nyp.-B. I. Cz. 120% 4% 2 Numb. . 6 129,20 G. 
k-Die, 60 Werhu.n.t6. Wire Cöln-M. Pr.-A.| 3½ |4 erb.GId-Pfab. 5 32.20 0 . Wrsch.-Wien..| — 200,10 br er 5 100,00 8. do. 1 — VI. (rz. 18 5 Nosbit 8 40,00 v2 
amsterdam. 212 8 T. |169,05 bz |Dess. Präm.-A. do. ente . 5 79,20 be eichselbahn | 5 Gr. Russ. Eis.g | 3 79,80 d do. div. Ser. Arz. 100% 402,00 bzG E . 8 3½ 74,25 cr C 
Tondon 20 2 7. 20,425 be mA 50 r. 1. 2 do. neue 855 78,90 bed. st.-Rotterd, — 1406.50 b eng. -Dombe. g. Fa 104,30 &. do. do. rz. 400% 97,60 c U. 4. Linden...\O | 40,410 eG 
Faris 2 8 150 8, 155 be E 37 tockh. pf. 85. 4½ 102,5 @ Gotthardbahn — 459,90 be orſowW-Wof. g. 93,20 Prs. Hyp.-Vors.-Cert.| 2 geri. Eiekt.-W..] 9 0,50 be@ 
ION . 8T ein. 7Guld-L.| — . St-Anl.85| 4 102,00 bd. Aal. Mittelm. . 5 102,60 be do. 1899 1 93,90 be do. do. do. 4 103,00 bzGfBeri. Lagerhof...) 0 | 91,50 bzG 
3 1428,40 4 0 Ital.Merid.-Bah| 7½ 129,40 b [do. Carl. A840) 4 | 93,20 be do. do. dh. 30 97,40 be do. do. St.-Pr| 3 423,00 he 
5 Dee n x 3 G 30 * Cr. er 100 2 ‚020 0 8 engel A 3 > 
— ursk-Kiew oon „75 w 8. o. (rz. erl. Bock - r 4 
1 2220 c Page lr. Seng (23.80 . NTecowe-Sebgst, 5 50 6 Pian 862 Or. chultheiss-Br..16 240,00 bed 
pong. 1 2,50 G. do. Nordost — 414,70 be JMosco-Jarosiaw 5 | 67,70 be z.11 resl. Oel. 3 1,00 & 
ens 20,40 bæ 4 do. Unionb. | — | 78.30 be do. Kursk gar. 4 86 20 b d. > de 12.440 4 eutsche Asp. 4 86,00 br 8. 
20 Franos-Stüok..... 416,24 be 5 do, Westb. ö do. Rjäsan gar. 4 95,30 be do. (rz.100)|4 1050 wGfDynamit Trust. 4 143,00 b 
Gold-Dollars u... — | 94,40 be Westsioilian. .. do. Smolensk g. 5 102,90 br 0 lErdmannsd. Sp. - 6 „25 be 
Not. APfd.Sterl 20,43 br 4 —— — 16. 3 96,00 be EN Orel- 8 oon 93,40 f. Bankpapiere —— —— — Ä = ra 
100 Fros. 81,40 bz 5 1 ‚60 be 4 N Poti-Tiflis gar. = uz or. . 
n 70% % | 94,30 G 104,96 8 Eisenb.-Stamm-Priorität. f Aläsan-Kozlowg] 8 82 20 58 eee Fr 432.80 & [Gummi Harburg wi er 
Russ. Boten OO. 21645 be 0. 550 G e -ARjaschk-Moroz.g 1 be & go. Mandel — 452.30 ei A 
do. ak. 8. 4 Altdm. Ooſderg 417, 1413,30 G o. Handelsges. be G. 0 180,00 be 
3 8 innländ: L. | — | 58,30 6 dose 272,00 8. jBresi Wersen — | 57,60 eG el en de. 5 88650 % | do.Maklerver.. 8 134,10 8 (gs Veit Winde 8 132,00 _ 
risch. Gold-A| 5 70,30 ea Nso.Tem-Bg.-A. 5 . Czakat.-St.-Pr.| 5 Südwestb. ger.. 4 | 95,306 ge, Prod-Hdbk.| 1105,50 @ ao. Volpl. Schidt. 5 | 96,10 G. 
' do. oons.Gold| 4 53,75 bzG. . Anl. 106,60 8. Dux-BodnbAB.| — ranskaukas. g...| 3 | rente: 8 K emmoor Com. 4 106,75 bz 
9 do. Pir.-Lar.| 5 2,40 be G Paul-Neu-Rup.| 1% B. IWarsch.-Ter. g. 5 103,00 be eee 2 ed öhlm. Strk. 
2 87,70 beg. Italien. Rente. 5 93,90 u. N Prignitz nu. 4 403,30 6 arsch Wiann.| & | 9975 o. Wechslerbk.| — 98,50 bd. isdf. 124.00 bzG. 
press. cons. Am. 4 107,00 K. ‚enh. St.-A.| 3½ | 93,50 bzB. ISzatmar-Nag. | —- Wiadikawk. O. g. 4 9 Danz.Privatbank) — ; 
— 7 10020 bz ssab. St. A. l l 4 51,80 br G. auchen- Maar. — 0800 2 Dortm.-Gron...| — 44,80 G. Zarskoe-Salo.....| 5 ‚ Darmstädter Bk.| — 145,40 be 
87,70 bzB. exikan. Anl. 6 2,50 be Altenbg.-Zeitz 203,75 Marienb MGE — |110,60 G. MT — o. do. Zettel — 
do 2 int: Mosk.Stadt-A. 5 | 67,50 br 0. refelder . 79.75 6 Meckio. S0 db. — | 26,50 bd sol. Goid-Obil 5 84,59 bzG Deutsche Bank. — [172,50 beB 
Bts.-Ani .1868| 4 1102,40 8. Norw.Hyp-Obi| 3½ nefld-Verdng | O 68,75 Ostpr. Sddb. . — 409,20 G otthardbahnov.| 4 03,50 G do. Genossensch| — 120, 00 bzfi 
Bts.-Schld-Soh.| 3½ 00,00 € 0. Con. A. 88. 3 ortm.-Ensch. 43 408,0 be ISanlbahn . — | 93,50 b 0 Pieilian. Gid.-P. 90. Up. Bh. So t | — 1447,75 8. 
-Obl.| 3½ | 99,10 be Oost. G.-Rent.| 4 | 98,40 bea ÄEutin.Lübeck.| — | 44,70 eimar-Gera 86,50 bzG n anne 0 Olac.- Command — 19,80 be 
0. 1 3½% 99, 10 be do. Pap.-Ant.| 4½ Frnkf.-Güterb.| 4 73,75 be — 8 * ne = 1 58,20 l NN ar — 158,80 b. 
soner Prov. 2 -udwsh.-Bexb.| 9¼ 228,00 bea IEisenb.-Priori i al. Eisen N er ea 
Ant. Soheine.. 3/| 97,00 ea 0 Silo. Benn 9 83,00 b. ck-Büch... 15 ‚90 Risenb.-Prioritäts-Obligat, [Süd-Ital. Bahn...) 3 oreditbank u] — | 99,25 be@ 
[herrn 5 50 Fl. 54. 4 3 Binz-Ludwsh | — |446,30 bz Bresiau-War- | Serb. Hyp.-Obl...) 5 82,50 a. nternat. Bank.) — | 07° ÄSudanburg su 
B.Kr 100(58) — [342,00 be G arnb.-Miawk.| / | 69,25 br schauer Bahn 5 do. Lit. f.. 5 Bann) 5 | 79,40 ber de fKönigsb. Ver.-Bk| — ah 
4860er L. 5 130,40 be G . Fr Gr. Berl. pferde entral-Paoific ... BA |; . Leipziger Oredit| 43 17 — 19 o. Port. Cem. 5% | 74,75 beB. 
5 Ndrschil.-Märk.| 4 402,00 G. Eisenbahn.. 4 102,00 @ fJillinois-Eisenb. .. jeb.Priv.-Bk| — 99,30 G ppein. Com.-F.) 5½ | 90,80 be 
olg. Pf. Gr. 1-V| 5 | 67.70 eG stpr. Südb....| — | 78,40 be fObersoht. 3% anitobs mn 2% 400,50 ea |Naklerbank.n..| 5 1417,80 G (Giesel. 6 50 be 
do. Liq.-Pf.-Ur 4 65,80 G albahn .. — | 27,25 b G. Ido. (StargPos)| 4 Northern Pacifio| 6 14,20 be Meoklenb.Hyp.u. 135.80 r. Berl. Pterdb. - 42½ 234,25 neG. 
„Anl, Stargrd-Posen| 4½ we 2. SanLouis-Franc.|6 07,50 8. W n amb. Pferden...) 4 50 
1888 Weimar-Gera.| — | 46,70 bd f do, 3 Southern Paciſiel 8 112.23 8 einingar Hyp-- otsd. ov. Pfrdb.| 4½ 
Aaab-Gr.Pr.-A.| 4 40 d. Werrabahn . — 69,50 be Worrab. 1890 : — 7 a * He — osen.Sprit-F....]) 4 | 96,50 bz& 
„ Aöm. Stadt-A. 4 90,90 C. Ibrechtsbahn) — | 40,10 bz Älbrechtsbgar| 5 | f 8. _ ositzer Zucker | 3 72.50 8. 
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